
Bestellungen auf dieses Blatt werden jederzeit von Frau Böttchermeister (S. Br an ner in Qberuigk entgegengenommen.

Zln einer für Oliernigli
Erscheint jeden Wittwe-es und Fauna-send

zum Preise von 1,25 Mark vierteljährlich bei den

Kaiserlichen Postanstalten; in Obernigk durch

die Austräger bezogen wöchentlich 10 Pfennig
frei ins Haus geliefert.

und Umgegend-.
Mit den drei Beiblätterm

 

In cerate werden mit 10 Pfennig die kleine

Zeile berechnet und solche gegen Vorausbezahlung

oder portofrete Nachitahme des Betrages bis

Dienstag resp. Freitag Vormittag ll_ Uhr in der
Expedition in Prausnitz entgegengenommen.

Illustriert-es Unterhaltungsblatt, Ziel-Zan und Landwirtschaftlikher Nat-gesetz

Reduktion, Druck und Verlag von Hugo Danigel in Prausnitz, Bezirk Breslau.

Je so. „_„__

Zins der Heimat
Regierunng Wotan.

Breslau. sEin schwerer Zusammenstoßs ereignete

sich Sonnabend abend zwischen einem Straßenbahnzuge
und einem Möbelwagssu an der Ecke der Lützow- und
der Klosterstraße. Der Anprall war so stark, daß der
Möbelwagen herumgedreht wurde nnd die Pferde sich
überschlagen, so daß das Geschirr zerrissen wurde. Beide
Tiere haben durch die Deichsel Abschürfungen erlitten.
Der Kutscher des Möbelwagens fiel vom Bocke und
wurde von einem Pferde durch einen Tritt verlegt.
Zwei Möbeltransportenre, die hinten auf dem Wagen
saßen, wurden ebenfalls heruntergeschleudert und gerieten
unter die Räder. wodurch sie Verletzungen davontragen

Karoschla sAuf dem hiesigen Kirchturmej konnte
man Montag voriger Woche den Brunnenbaner Herrn
Emil Wolf von hier beobachten, wie er Messungen bor-
nahm, um die Höhe des Turmes zu ermitteln. Die
Messungen ergaben, daß der Turm von der Spitze an
genau 2:0 Meter hoch ist. Der Oberbau des Turmes
ist auch noch fehlerfrei. —- Herr Wolf, der sonst gewöhnt
ist, sich in die Tiefe der Erde zu begeben, hat sich bei
dieser Gelegenheit seinen Heimatsort bon dem höchsten
Punkte aus besehen können.

Niilitfch. [am mit unerhörter Dreistigteit und
Brutalität ausgeführter Mords versetzte am Sonntag die
hiesige Gegend in Aufregung In der Nacht zum Sonn-
tag wurde in der elften Stunde aus der Ehaussee zwischen
Schofchdorf und Heinrichsdors die 64 Jahre alte Handels-
frau Bromberger aus Bogodh, Kreis Adelnau, ermordet.
Sie war am Freitag mit Gänsen. Eiern und Butter
nach Breslan gefahren und Sonnabend abend mit dem
von Breslau kommenden Zuge in Wirschkowitz ein-
getroffen, von wo sie mit Fuhrwerk abgeholt wurde.
Der Mörder, als der durch den Breslaner Polizeihund
Lur der Arbeiter Machnitzki in Schoschdorf ermittelt
wurde, hatte die Frau so lange gewürgt, bis sie erstickte.

Obernigk. sDie Beerdigung des Brauereibesitzers
Herrn Robert Gramsch] fand Sonntag nachmittag 3 Uhr
unter außerordentlich großer Beteiligung statt. Es hatten
sich außer den Familienangehörigen und anderen Leid-
tragenden die kirchlichen Körperschaften, die Gemeinde-
vertretung nnd die Schuldepntation vollzählig beteiligt,
ebenso war der Kirchenchor, beide Männergesangoereine
nnd der Gastwirtsoerein vertreten, sehr zahlreich war auch
das übrige Trauergefolge, ebenso die Beileidsbezeigungen
sowie die Kranz- und Blumcnspendenz aber noch größer
war die Trauer um den zur einigen Ruhe Gebetteten,
der stets treu und gut gegen alle war. Durch den Tod
dieses Mannes hat unser ganzer Ort einen schier un-
ersetzlichen Verlust erlitten. Möge ihm die Erde leicht sein!

— sDie Ernte dieses Jahres] ist in der Hauptsache
als beendet zu betrachten. Die Kartoffeln haben stellen-
weise unter dem anhaltenden Regen gelitten. Was das
Obst anbelangt, das sich gerade in unserem Orte einen
guten Ruf erworben hat, so ist die Pflaumen- und die
Birnenernte verhältnismäßig gering ausgefallen, Aepfel
dagegen hat der hiesige Ort hinreichend geboten. Was
den Konsum des Obstes anbetrifft, so kann man bei
diesen die Gesundheit fördernden, nutzbringenden Früchten
eine Uebersicht in der hiesigen Konservenfabrik des Herrn
Max Sust gewinnen. Trotz des sich stets steigernden
Bedarfes dieser Fabrik war es bisher immer gelungen,
den Bedarf an Obst am hiesigen Orte und in der Um-
gegend zu decken, die heurige, gering ausgefallene Obst-
ernte hat aber zur Folge gehabt, daß zur Ausnutzung
dieses jetzt so großen Etablissements von weit her die
erforderlichen Obstsorten zum Konservieren für den Winter-
bedarf bezogen werden mußten. Beispielsweise hat Herr
Snst aus hiesigem Orte trotz der geringen Ernte über
200 Zentner Pflaumen verarbeitet, aber etwa 300 Zentner 
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sind aus Ostpreußen per Hahn nach hier importiert
worden« An Aepfeln sind bis jetzt über 500 Zentner
allein von Obernigk und der Umgegend verarbeitet wor-
den, und haben Kuuzendorf, Karoschke und Heidewilren 2c.
mit die beste Ware geliefert. Außerdem sind zu Kom-
potts nnd Marmeladen Hunderte von Zentnern Apfel-
sinen und Erdbeeren für den Winterbedarf fertiggestellt
nnd die dazu erforderlichen Waren bis aus Ungarn und
Italien per Bahn bezogen worden. Was aus den kleinen
Anfängen der Konservierung hiesigen Obstes entstanden
ist, das geht daraus hervor, daß Herr Sust, der zuerst
nur Handbetrieb hatte und nur mit 3 Personen arbeitete,
jetzt eine Anlage mit Dampfbetrieb und mit den besten
Maschinen besitzt, mit einem Personale von 35 und oft
mehr Personen arbeitet nnd seine Erzeugnisse weit hinaus
in die Welt versendet. Durch den Anlauf nach Gewicht
werden die Preise des Obstes besser geregelt; manchem
Obstgartenbesitzer ist hier Gelegenheit geboten. sich die
Kosten des Berpackens nnd des Bahntransporles behufs
Verwertung feiner Obsternte zu ersparen und doch sein
Obst gut und bequem unterzubringen, besonders da auch
Herr Sust auf Wunsch jedem sein Obst zur eigenen
Verwertung konserviert. Herr Sust, dem es auch ge-
lungen ist, sich des öfteren auf großen Ansstellungen gute
Preise zu erwerben, beabsichtigt wegen des sich stets ver-
größeruden Bedarfes die ganze Anlage noch zu erweitern.
Für die Zwecke der Verwertung der Futtererzeugnisse
dürfte es von besonderem Interesse sein, daß hierbei auch
eine Anlage zur Röstung von Kartoffeln. eine sogenannte
Kartoffelflocken-Anlage vorgesehen ist, die den gesteigerten
Bedürfnissen der Landwirtschaft in Bezug auf die Vieh-
siitterung an die Hand gehen soll. Jedenfalls ist auch
hier zu erwarten, daß diese neue Einrichtung von guten
Erfolgen begleitet fein wird.

—- [Ohne Reklame kein Geschäfts, so lautet jetzt
die Parole der Geschäftswelt. Ein eigenartiger Reklame-
aushang hat am Ladenfenster der Maßschneiderei des
Herrn Paul Berger, Niemberger Straße, besonderes
Aussehen gemacht. Da war eine Mannsfigur in schwe-
bender Lage angebracht, die, mit einer wasserdichten Pelerine
versehen, einen unversiegbaren Wasserstrahl aus ihrem
Munde über den hochgehaltenen Mantel niederfließen
ließ. Trotz stundenlangem Benässen war der Mantel
inwendig trocken; den vermindert Zuschauenden wurde
es bald klar, daß es sich um eine Probe der daselbst
zum Verkauf gelangenden wasserdichten Pelerinen im
Preise von 10 bis 20 Mark handelt. Daß die innere
Fläche trotz stundenlanger Benässung trocken geblieben ist,
ist gewiß ein nicht zu miterschätzeuder Vorteil dieser
Bekleidungsstücke.

—— sDas Preis-kegeln im Gasthofe zum Deutschen
Kaiser] nahm bei zahlreicher Beteiligung den besten Ver-
lauf. Es wurden 175 Lagen geschoben, wobei 20 Enten
und 10 Hühner an die Gewinner kamen. Bei dem
Kegeln hat auch mancher Luft bekommen, sich den Kegel-
klubs anzuschließen.

Prattstiitz. sDer Evangelische Männer- und
JünglingsvereinJ hielt Sonntag abend im Hotel zur
Goldenen Sonne seine Generalversammlng ab. Jn
derselben hielt zunächst Herr Pastor Broßmann im
Anschluß an das vor acht Tagen gefeierte Kirchenfest
einen Vortrag aus der lokalen Kirchengeschichte, der viel
Jateressantes bot. Sodann verlas er den vom Kassierer
Herrn Walda gefertigten Rechnungsbericht. Nach dem-
selben betrugen die Einnahmen 327,38 Mark und die
Ausgaben 252,61 Mark. so daß ein Bestand von 74,77
Mark vorhanden ist. Außerdem besitzt der Verein ein
Sparkassenbuch im Betrage von über 160 Mark, auf
das noch 30 Mark von dem Kassenbestande eingezahlt
werden fallen. Die Rechnung hatte der Herr Vorsitzende
revidiert und in bester Ordnung befunden, worauf Herrn
Walda Decharge erteilt wurde. Die sodann vollzogene
Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis: Es wurden
gewählt die Herren Seminarlehrer Retter Sman zum 
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stellvertretenden Vorsitzenden, Danigel zum Schriftführer,
Walda zum Kassierer, R. Werner, A. Artlich, M. Lattke
zu Beifitzern Schließlich wurde noch über verschiedene
Vereinsangelegenheiten gesprochen; im Laufe des Winters
sollen wieder mehrere Familienabende stattfinden, die der
Fortbildung der Mitglieder und gediegener geselliger Unter-
haltung gewidmet sind und die bisher stets schön verliefen,
auch von den Angehörigen der Mitglieder immer zahl-
reich besucht warben.

—— sKonzertI Das am Freitag abend im Saale
des Hotels zum Deutschen Kaiser hier-selbst von dem
Jähneschen Danteu-Blasorchester gegebene Konzert war
leider nicht so gut besucht, wie es die tüchtigen Leistungen
der Kapelle verdient hätten. Um so größer war aber
der kiinstlerische Erfolg; denn fast jede Piece wurde
tüchtig applaudiert, besonders auch die Gesangsvorträge
und die Fanfarenmärsche. Es war wirklich etwas Ge-
diegenes, was da geboten wurde.

— sBlondin Bergie’s Spezialitätentruppes gab von
Mittwoch voriger Woche bis Sonntag hierselbst Vor-
stellungen, am Sonntag sogar deren zwei. In der Nach-
mittags-Vorstellung am Sonntag erfolgte der Ausstieg
des bliesenluftballons »Dentschlcmd«, der glatt vonstatten
ging und eine große Anzahl Schaulustiger herbeigelockt
hatte. Die Leistungen der Truppe haben im allgemeinen
gefallen und das Publikum befriedigt.

—- sFleischteuerung und Maggi’s Würze.] An
Stelle teuren Suppenfleisches kauft man gute Suppen-
knochen, kocht diese unter Beigabe der üblichen Suppen-
kräuter gut aus, seiht die Brühe durch und kräftigt beim
Anrichten nach Geschmack mit Maggi’s Würze.

Pavne’s
j’llultrierter familienslialencler |9"
ift mit der ihm eigenen Pünktlichkeit auch in diesem Jahre
erschienen. Der treffliche Inhalt an volkstiunliehen Erzäh-
lungen und Aufsätzen allgemeinen Interesses-, geschmückt
durch etwa 260 Jllustrationen, ist, wie alljährlich, auch bei
dein nunmehr zum 55. Male heranskommenden bekanntesten
Volkskalender Deutschlands zu rühmen. Jm Anhange des
Kalenders befindet sich ein ,,Jllustriertes Geslmdheitslexiton«,
enthaltend eine Anleitung zur ersten Hilfe bei lsrrkrankungen
und Unglücksfällen. Es bietet Dem Leser wertvolle Winke
für solche Fälle, in denen ein Arzt nicht sogleich zur Stelle
ist und die sachgemäße Behandlung eines Patienten bis zur
Ankunft des Arztes oon höchster Wichtigkeit ist. Wer auf
den richtigen Empfang des hierdurch lebhaft empfohlenen
Kalenders Gewicht legt, der hüte sich oor den reichlich vor-
handenen Titelnachahmern und nehme nur den Jllustrierten
Pahneschen Familientalender, den unsere Expedition tote
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Literarifches.
Ein glückliches Familienleben ist der höchste Wunsch

jeder Frau, doch wie oft wird es getrübt durch die Sorgen,
die die Hausfrau hat, um es bei der heutigen Teuerung zu
ermöglichen, daß es im Haushalt an nichts fehle. In allen
hauswirtschaftlichen Fragen ist ein treuer, nie versagender
Ratgeber »Vobachs Frauen- und Moden-Zeitung«. Dieses
Lieblingsblatt der Hausfrau bringt abwechselnd zahlreiche
Modelle für Damen- und Kinderkleidung und -Wäsche mit
gebrauchsfertigen Schnittmnsterbogen, die die Hausfrau in
die Lage fegen, durch Selbstansertigung der Garderobe für
sich und ihre Kinder Ersparnisse zu machen. Weihnachts-
handarbeiten bringt in reicher Auswahl das neue Quartal.
Der umfangreiche hauswirtschaftliche Teil bietet eine Samm-
lung erprobter Kochrezepte und erstrebt durch erschöpfende
Behandlung aller Fragen des Haushaltes eine gute wirt-
schaftliche Schulung der Hausfrau. Gedicgene Romane und
belehrende Artikel, sowie Lektüre für die Kinderwelt sorgen
für Unterhaltung und geistige Anregung. Die Beilage »Juri-
strierte Chronik der Zeit« bringt die interessantesten Zeit-
ereignisse im Bilde. Bei aller Reichhaltigkeit und Viel-
seitigteit kostet »Bobachs Frauen- und Moden-Zeitung« nur
15 Pfg. wöchentlich oder 1,80 Mark vierteljährlich. Wer
sich aber nur für Moden interessiert, kann die Modenbeilage
auch apart besteuert unter dem Titel: ,,Moden-Zettung fürs
Deutsche Haus«-. Alles Nähere wolle man aus dem unserer
heutigen Nummer beiliegenden Prospekte ersehen. Abonnei
ments nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten ent-
gegen.



-· kämpfen unterdrückt habe.
' Daher müssen die Tage

. als ein
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Moabit.
Nachdem vier Tage lang im Berliner Stadtteil

Moabii ein Zustand geherrscht hat, der für Deutschland
fremdartig ist, nachdem Menschenwerke vernichtet und
Blut geflossen ist, als ob eine Schlacht gewütet hätte,
ist wieder Ruhe eingezogen — und wenn auch die Er-
bitterung blieb, wenn auch die Erinnerung an die uns
erhörten Vor-tätige so leicht nicht ausgelöscht werden
kann, so zeigte- doch äußerlich wenigstens das Stadtbild
wieder den gewohnten Frieden.

Die Sühne

wird allerdings für manchen Teilnehmer an dem Aus-
ruhr schlimme Folgen zeitigen Denn für die Beurtei-
lung des Eliichters kommen hier die schwersten Ver-
fehlungen gegen das Strafgesetz in Frage. Die Verhafte-

» ten, deren Zahl sich ans etwa 80 beläuft (einschließ1ich

». unter Anklage gestellt werden.

der wieder nach ihrer Feststellung Entlassenen), werden
sich wegen Aufl-aufs, Widerstand-s gegen die Staats-
{gemalt Sachbeschädigniig, Haussriedeiibriichs, Anfruhrs
:5 und Laiidsriedeiisliruchs zu verantworten haben.
strengsten dürften die Folgen der Moabiter Krawalle

Atti

jene treffen, Die wegen

Landfriedensbruchs
Landfriedensbruch liegt

; vor, wenn eine Tt"lenscheiiiiieiisie öffentlich sich zusammen-
rottet und mit vereniten Kräften aeaen Personen oder
Sachen Gewalttätigkeiten begeht. Jeder, der an dieser

· Zusammenrottung teilnimmt; wird mit Gefängnis nicht
unter drei Monaten, im wöchftfalle fünf Jahren be-
.straft; begeht er aber bei dieser Zusammenrottung
g. Gewalttätigteiten gegen Personen, oder plitndert, ver-
;nichtet oder zerstört er Sachen, oder stellt er sich gar ,
I-
i

i
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l
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J
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als Rädelssilhrer an die Spitze der Ruhestörer, so
trifft ihn Zuchthausstrafe von mindestens einem Jahre,
doch kann bis zu zehn Jahren Zuchthans erkannt
lwerden und ferner auch auf Zalässigkeit von Polizei-

F“
r, aufficht. Es ist bekannt, daß die Gerichte solche
schweren Ausschreitunfzen besonders scharf zu ahnden
wissen; allerdings läßt ja das Gesetz auch Milderungss
gründe zu und dann kann auf Gefängnis von sechs

sMonaten bis zu fünf Jahren erkannt werden. Auch
ür die Stadt Berlin wird der Aufruhr unangenehme
olgen seitigen. Die Gemeinde muß für

den Schaden haften-

- soweit die Ansprüche innerhalb vierzehn Tagen gestellt
- werden. Es läßt sich im Augenblick noch nicht über-
sehen, in welcher Höhe Berlin herangezogen werden
wird, aber der Magistrat rechnet mit einer Summe von

Z 100 000 Mk. — Darüber hinaus wird auch der Staat
in Mitleidenschaft gezogen; denn der Berliner englische
und amerikanische Botschafter haben das Astswärtige
Amt um Mitteilung des amtlichen Berichts über den

.8nsammenstoß gebeten, den vier englische und ameri-

-
-
-
-
-
-
—
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kanische Journalisten
, tag mit der Polizei in Moabit hatten.

: modernen Deutschland

z edeutet werden.
;- ie Natur der Kämpfe in Halbdunkel gehüllt.
Zetwas kann man unmöglich glauben, nämlich, daß der

in der Nacht zum Donners-
Hoffentlich wird

dieser amtliche Bericht nicht lange auf sich warten lassen
und die

übertriebenen Gerüchte
zerstreuen, die vielfach im Auslande verbreitet sind.

LSchreiben doch französische Blätter, in Berlin habe eine
-Revolution getobt, die so leicht nicht wieder erstickt
werden könne. Und englische Blätter sind derselben
Meinung. Die ,Dailh News« schreiben: »Ausbrüche
dieser Art sind etwas Neues in der Geschichte des

Bisher glaubte man, daß die
militärische Disziplin, die das gesamte Leben des
deutschen Volkes durchdringt, alle Lust zu Straßen-

Diese Ansicht war falsch.
während des Aufstandes

bedeutsames Zeichen

Noch ist die eigentliche Ursache Lkibnd
er
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Streik der Angestellten einer Kohlenfirma die Ursache
zu derartigen Ausschreitnngen, die an Barrikadenkämpse
erinnern, fein soll.« —— Der ,Standard« meint: »Es ist
nur zu deutlich, daß die Arbeiterorganisationeii in
Deutschland —- vielleicht ähnlich wie in England — ihre

Gewalt über die Massen

verlieren. Die Kämpfe in Berlin-Moabit sind nicht
das einzige Zeichen hierfür. Auch in andern Orten
Deutschlands hat sich das gleiche gezeigt.« Und das
Organ der belgischen Sozialdemokratie ,Le Sßeuhle‘
äußert: »Wenn es richtig ist, daß die Ereignisse anzu-
sehen sind als die Exnlosion einer in den arbeitenden
Volksschichten angesammelten Erbitterung, so muß man
die Ursache dafür in den wirtschaftlichen und politischen
Verhältnissen suchen und nicht allein in dem Anwachsen
der indirekten Steuern, wovon die ungeheure

Sanierung des Fleisches

und der notwendigen Lebensmittel eine der geringsten
Folgen ist, oder in der Verweigerung eines neuen
Wahlrechts für Preußen. — Der Ausstand ist« vielleicht
mir ein Vorspiel zu einem Draiiia.« Wir glauben das
nicht, sondern nehmen an, daß diese ans der Erbitte-
rung im Augenblick gebotenen Kämpfe sich nicht wieder-
holen. Freilich wird es nötig sein, daß Arbeitgeber
und Arbeitnehmer aus diesen unheilvollen Vorgängen
lernen und sich immer mehr an die Notwendigkeit ge-
wöhnen, in den unvermeidlichen gewerblichen Kämpfen
sich der freiwilligen Schiedsgerichtsbarkeithu unter-

ächter.werfen.

politische Rundlcbau.
Deutschland.

ifWie nunmehr feststeht, findet die vielbesprochene
Zusammenkunft Kaiser Wil h elms mit dem
Z ar en Ende dieses Monats statt. Der Ort der Zu-
samnienknnft wird später bekannt gegeben.

* Der frühere preußische Kriegsminister General
Verdy du Vernois ist im Alter von 79 Jahren
an Lungenentzündung gestorben. Der Verstorbene
war bei seinem Sohne, dem Legationsrat v. Verdy du
Vernois in Stockholm zum Besuch.

*SDie Meldung, daß dem Bund esrat demnächst
ein Gesetz betr. Neuregelung der Gerichtskosten
zugehen soll, bestätigt sich nicht. Bisher find zu einem
solchen Gesetz noch keinerlei Vorarbeiten getroffen.

ifDas Reichspostamt hat in diesem Jahre erf-
malig die bei ihm systematisch bearbeitete Statistik über
den Reichspost- nnd Telegraphenverkehr
des vergangenen Jahres nicht im Druck veröffentlicht
Diese Veröffentlichungen sollen vielmehr nur noch alle
drei Jahre erfolgen.

Osterreich-ngarn.
IfDer böhmifche Landtag hielt auf Grund

der in den Verständigungskonferenzen zwischen Deutschen
und Tschechen vereinbarten Tagesordnung eine Sitzung
ab. Die Stenervorlagen und auch die nationalpolitischen
Vorlagen wurden an besondere Kommissionen verwiesen.
Es ist dies seit zwei Jahren die erste Sitzung in der
es zu keinen peiiilichen Zwischenfällen kam. Hoffentlich
bleibt der Landtag nun endlich einmal arbeitsfähig.

Frankreich
aIWohl im Zusammenhange mit der Unterbringung

der ungarischeii Anleihe in Deutschland und
Osterreich hat die sranzösische Regierung in der seit
längerer Zeit schwebenden LimanowasPetroleum-An-
gelegeiiheit bereits jetzt Maßregeln ergriffen, ohne die
Antwort Osterreichs in dieser Frage abzuwarten. Das
sranzösische Amtsblatt veröffentlicht nämlich einen Erlaß,
nach dem bis auf weiteres das aus Holländisch-Indien
ftammende Petroleum des französischen Mindesttarifs
teilhaftig wird. Die holländische Regierung hat sich
dafür verpflichtet, von der beabsichtigten Zollerhöhnng
auf gewöhnliche und Schaumweine für Holländisch-
Jndieii abzusehen. Damit ist ein PetroleunisKrieg

 

zwischen Osterreich nnd Frankreich ausgebrochen, der
dadurchentstanden ist, daß die österreichische Regierung
gegen die in Galizien mit französischem Kapital acueitende
tümanomeesellschaft infolge ihres die andern öster-
reichischen PetroteucnsGesellschaften schädigenden Ver-
haltens Maßregeln ergriffen hat. Französischerseits wird
allerdings erklärt, daß es sich um Maßregeln handelt,
die sich nicht nur gegen Osterreich richten, indessen geht
man nichtsehl in der Annahme, daß der wirtschaftliche
Kampf zwischen Frankreich und Osterreich noch weitere
Kreise ziehen wird.

seAls jüngst das Gerücht durch die Presse ging,
Frankreich wolle seine Truvpen in J nnerafriia
verstärlemxschien man in Paris sehr entrüstet. Das
Gerücht aber entsprach den Tatsachen. Die Re le-
ruug erklärt fegt, Die französischen Milit r-
poften an der tripolitanischen Grenze seien ernstlich
bedroht, da die tückische kliegierung die Angriffennd
Einfälle in fraiizöiisclies Gebiet iyftematisch begünstigt-,
ja gerader veranlasst-. Die Stämme würden von den
türtitchen Mtlitärposten mit Lebensmitteln und Miniitipzin
versehen. Es sei daher unerläßlich, die Besaßnngen der
französischen Posten zu verstärken.

England.
MAuch das englische Wirtschaftsleben im

Zeichen der Lohnkänipse. Die Entscheidung in der
langsivährendeti Krisis in der englischen Baum w dil-
industrie ift jetzt gefallen. Eine (Einigung ist naht-

ielt worden, und so steht man trot- der eint-sen Ver-
mittelungsversuche der Regierung aller Vor-aussieht nach
in England vor einem der größten Lohntämpie der
Gegenwart Zunächst werden« allerdings nur 15 000
Baumwollkämmer von der Aussperrnng betroffen
Mit der Zeit dürfte aber eine halbe Million Menschen
in Mitleideiischaft gezo en werben, da ohne Kamme-: der
Betrieb nicht onst-echter alten werden tanze.

Italien.
ifDer öfterreichischsaiigarifche Minister des Ans-

wärtigen Graf Ahrenthal hat sich nach der Zu-
sammenkunft mit seinem italienischen Kollegen di S an
Giulian o von anin nach Raccoiiigi begeben und ist
dort vom König von Italien sehr herzlich aufgenommen
werben. Der König verlieh dein Grafen Ahienthal
den AnnunziatensOrden Er unterhielt sich sehr herzlich
mit dem Grafen Ahrenthal, dem Marqnis di Satt
Giuliaiio und andern Persönlichkeiten. Graf Ahrenthal
überreichte dem König ein Handschreiben des Kaisers
Fr anz J o fep h , in dem der Kaiser dein König für
das ihm aus Anlaß seines 80. Geburtstages durch den
Marquis di San Giuliano in Jschl übermittelte Glück-s
wunschfchreiben seinen Dank ausspricht. Jn österreichi-
scheii wie in italienischen Blättern äußert man sich über
die Unterrednugen sehr befriedigt.

Holland.
e Nach den Verichten englischer Zeitungen hat die

neue holländische Fin anzvorlage, die durch den
Ausbau der Laiidesverteidigung notwendig geworden
ist, mit dem bisherigen Freihandelssystem gebrochen.
Der kommende Schuhzoll soll in vier Graden, nnd
zwar mit drei, sechs, zehn und zwölf Prozent, erhoben
werden, se nachdem es sich um fertige oder halbfertige
Fabrikate, oder um Erzeugiiifse handelt, die Holland
einführen muß. Diese trifft Der nieDrigfte Satz,
Nahrungsmittel und alle zum Lebensunterhalt unbe-
dingt notwendigen Sachen bleiben nach wie vor zoll-
frei. Holländische Blätter behaupten Demgegenüber, daß
eine Schutzzollvorlage vorläufig dem Parlament nicht
vorgelegt werden soll.

Bin Gericnletagu
Am 1. Oktober haben die gewerblichen Berufs-

geiiosfeuschaften eilten Gedenktag gefeiert. Sie wurden
just vor 25 Jahren ins Leben gerufen, um als Organe
zur Durchführung der Unfallversicherungsgesetze zu

steht

  Dienen. Heute bestehen 66 gewerbliche und 48 land-
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Ohm Spu i'm.
Kriiiiiuulronian von Karl Milb ach.

Fortsetzung

Des Dieners Aussagen begannen:

»Ich heil-e Fsktdticb Heinrich Mäher, geboren am
7. Februar 1851 zu Spaa.« Und dann wiederholte
er, was er vorher schon ausführlich dein Kommissar
angegeben hatte. Er schloß seine Aussage mit den
Wot«-:eii: »Ich schlafe nachts im zweiten Stock des
Haupthauses und habe von den Vorgängen nichts be-
mein.“

Dieser Diener machte den Eindruck eines Bieder-
maniies. Sein Gesicht wäre noch sympathischer ge-
wesen, wenn nicht eine häßliche Narbe sein Kinn etwas
verunstaltet hätte.

Fehrer ließ die Köchin kommen, eine gesehte·Person,
die sich aber so verfchüchtert benahm, daß es eine gute
Weile dauerte, bis sich ergab, daß sie ebenfalls in der
vergangenen Nacht nichts Auffälliges bemerkt hatte.

Nun ward der erste Kutscher, Ferdiuand Fevier
aus Ligny, ein gries rämig dreinschauender, herlulischer
Graulops verhört. Lr konnte, obwohl er über dem
Stall schlief, über den Vorfall, der sich zwölf Meter
davon zutrug, nichts berichten.

Der zweite Kammerdiener, Peter Felber, der nun ge-
rufen ward, wußte ebensowenig etwas, da er im
zweiten Stock des Haupthanses schlief, und zwar so fest,
wie er tagte, daß eine Kanone ihn nicht aufwecken
könne. Alter zwanzig Jahre. »

Der folgende war der zweite Kutscher oder Reit-
knecht, ein hübscher, schlanker Bursche von neunzehn

« Jahren.
»Sie heißen mit vollem binnen?“
‚Sohann Peter Hauser.«

 

»Geboren?«
»Am 10. April 1873 zu Aachen.«
Haben Sie diese Nacht etwas gehört?“
Johann schwieg.
»Nun ?«
»Wovon denn ?«
»Das fragen Sie noch? Von dem Dieb, dem

Einbruch, dem Totschlag, von ——-“
»Nein, gar nichts.«
Er wurde purpurrot.
»Wo schlafen Sie ?«
»Ich habe mein Zimmer im Stallgebände.«
Johann wurde noch röter.
Schliefen Sie denn so fest ?«

Schweigen
»Nun reden Sie doch; was erröten Sie denn

so s Sie haben doch sicherlich den Mann nicht ers
mordet?« ·

»Nein, gewiß nicht«
Also um wieviel Uhr sind Sie zu Bett gegangen i”

Schweigen
Ehevallier wurde ärgerlich.
»Aber Johanni Sind Sie närrisch ? Weshalb

antworten Sie nicht? Fürchten Sie sich vor dem Herrn
Kommissar, wie die Köchin, die Christine ?«

Johann grinfte:
»Nein.« _ _
Dann aber wurde _er ernst.
»Gnädiger Herr» ich möchte —- verzeihen Sie —

es dem Herrn Kommissar allein sa en."
»Was denn ? Allein ? Also ich darfs nicht hören?

Was sind das für Ftaiiseu i”
»Ich fütchte, der gnädige Herr wird mich schelten.«
»Weswegen Denn? Ah, vielleicht haben Sie irgend

Fehrer fah ihn aufmerksam an.

 I etwas auf Ihrem Gewissenl Na, reden Sie nur, ich

I
:-

fichere Jhneii im voraus Verzeihung zu für Jhre
Jugendftreiche.«

»Nun denn, Herr Kommissar, ich war nicht zu Hause;
ich kam erst um Drei Uhr morgens heim.“

»Wo haben Sie die Nacht zugebracht?«
»Ja der Grünen Sirene“. Es war gestern ja

Sonntag; ich habe getanzt.«
»Mit wem ?«
Dem armen Johann schoß das Blut wieder ins Gesicht.
»Nun reden Sie endlich, Narr,« brauste Ehevals

lier auf.
»Mit meiner Geliebten.«
»Die heißt? Und mahnt?“ fragte der Kommissar.
»Muß ich denn —?«
»Aber Mensch, wenn Sie jetzt nicht reden, muß ich

Sie verhaften l”
»Sie heißt Anna Frede und wohnt Götzftraße 11,

vierter Stock.« h
»Wer hat Sie noch mehr in dieser Nacht ge-

sehen?«
Johann nannte noch fünf Personen.
»Und als Sie heimkehrten, wie kamen Sie ins

Haus i“ ·
»Ich hatte den Schlüssel zum Einfahrtstor.«
»Und Sie bemerkten nichts, als Sie nach hause

kamen ?«
»Nein, auch war ich etwas ——"
»Angeheitert i
»Ich-«

Sehr ?« ·
Johann blickte scheu zu Chevallier hinüber. Doch

dieser sagte ernst:

jeht.« 6' »Ich will es Ihnen nicht nachtragen, aber reden
ie

i »Ja, ich war ganz — hell.“



und forftwirtichaftliche Berufsgenoffeuschafteu neben 540
Aussührungsbehördem Die Unfallversicherung umfaßt
über 6,13 Millionen Betriebe und 27 Millionen Ver-
sicherte. Beinahe 40 000 Personen sind im Ehreuamte
tätig. Außerdem haben die Beruisgeuosseuschaften über
4300 Angestellte und über 300 technische Aufsichts-
beamte. Da die Berufsgeuoffenichaften zugleich viele
Tausende mittleren kleiner und kleinster Unternehmer um-
fassen, so wird es diesen oft sehr schwer-, die

Beiträge für die Unfallversicherung
aufzubringen Aber auf der andern Seite stehen die
Verletzte-n und ihre Familien, die natürlich möglichst
hohe Eutfclziidiaungcn und Renten haben wollen. Die
Birussgeuofieufchaften hab-en es verstanden-, am rechten
Orte stets Wohlwollen in den Entschädiguncien und
Sparsamkeit zu entwickeln und mit jedem Jahre wird
der Segen, der von ihnen ausgeht, sichtbar-er für das
sozialpolitische Leben des Voller-. Schon Miste der
siebziger Jahre war ein Hafvflichtgesetz erlassen
werben, das aber zu dauernden Streitigkeiten zwilchen
den Unternehmern und Arbeitern führte-.
erlassene

Gesetz über die Unfallversicherung

half diesem Schaden gründlich ab, da es die privatrecht-
liebe Haftflicht beseitigte und somit auf öffentlich recht-
licher Grundlage eine Fürsorge schni, die jeden im
Betriebe (ob verschuldet oder unverschuldetl Verunglückten
zugute kam. Die Kosten für die neue Versicherung
wurden den Unternehmern auferlegt und von ihnen als
Betriebkoiten getragen. Aus dieser Grundlage hat sich
die Unfallversicherung weiter entwickelt und die Berufs-
genofseuichasten sind heute die stärksten Organisationen
im Reiche. D.
 

Heer und Flotte.
— Nach dem Muster der Torpedoboots - Flottillen

wird am 10. d. Mis. eine Unterieebootss Flottille und
in Verbindung mit ihr eine Unterfeeboots-Schule ge-
bildet werden. Aus dem an Land bereitgehaltenen
Personal für Unterfeeboote wird zur gleichen Zeit eine
Kompanie gebildet werben. Die UnterfeebootsisFlottille
besteht aus allen Umterseebootem die nicht zur Untersees
bootsschnle gehören oder zu sPItmabinetnrobefabrten in
Dienst gestellt sind, nnd einem FlottillensFahrzeug Auf
dem Spezialfchsff Vulkan« wird unter Zuteilung der
erforderlichen Unterseeboote und Tender eine Unteriees
bootss Schule eingerichtet Die Mannschasten der Unter-
seebootssFlottüle tragen Müßenbänder mit der Auffchrift
»Unterfeeboots-Flottille«, und zwar das seemänifche
Personal in Gold, das technische in Silber.

—Das 3. Eisenbahnregimeut ist von Berlin nach
Hauau verlegt warben.

Luftl’rbiffabrt.
—- Jn der Automobil- und Flugtechnischen Gesell-

schaft machte Justiztat Eschenbach die Mitteilung, daß
das vreußische Kriegsministerium für das nächste Jahr
die Stiftung eines 100 000-Mark-«Preifes vlane, der
sür einen großen Überlandflug oder einen ähnlichen
Wettbewerb zur Ausfchreibung gelangen falle. Der
atplante Überlandfernflug ist auf der Strecke Aachen—
Berlin beabsichtigt und wird vom Deutschen Lustschiifers
Verband organisiert Er wird die Städte Authen,
Köln, T«üsfeldorf, eventuell auch Essen, Dorimund,
Hamm, Münster-, Osnabrück, Hanuover, Braunschweig,
Magdeourg berühren und in Berlin-Johannisthal-
Adlershof endigen. Die deutschen Flieget sollen durch
diese große Veranstaltung ermutigt werden und die
Überzeugung gewinnen, daß nicht nur im Auslande,
sondern auch in Deutschland fehr Erhebliches zur
Förderung der Fliegekunft geleistet werde. Der Uber-
landflug Aachen—Berlin, der die Städte von fast ganz
Mitteldeutfchland berührt, dürfte sicherlich dort das
schon jetzt se r rege Interesse weiterhin fördern und die
deutfche eins lägige Industrie anspannen, auf dem Ge-
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biete der Fahrzeugdroduktionen nicht stillzusteheu. Wie
lebhaft das Interesse an dem geplanten Feruflug
Wehen-Berlin fchon jetzt ist, geht daraus hervor, daß
die Städte-, die passiert werben, voraussichtlich Zusatz-
bringe stiften und zum Teil auch Schauflüge veranstalten
wer en.

—Die Wettflüge in Trier brachten ein lehr in-
teressantes (Ereignis: ber Berliner Flieger Kapitän
Engelhavdt, der uachmittags in Trier aufgestiegen war,
überflog Metz in füdwestlicher Richtung und landete
ohne Zwischenfall in der Nähe von Nanch auf fran-
zösischer-u Gebiet. Die Mafchine zog in einer Höhe von
etwa 500 Metern davon, und es wurde doppelt bedauert,
daß Engelhardt keinen Passagier bei sich hatte. Zum all-
gemeinen Erstaunen landete Engelhardt jedoch nicht aus
deutschem Gebiet, sondern fteuerte in füdlicher Richtung
auf die fratizöfische Grenze zu. Eine Viertelstunde
später war er schon den Augen entschwunden Niemand
wußte, weshalb Engelhardt nicht gelandet war. Sein
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h. Verdy du Vernois,

General der Jusauterie z. D., ehemaliger preuß. Kriegs-
tniuister, ’f'.
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aberBealeitautomobil war _
auch dieses konnte keine Auskunft geben, warum die

inzwischen angekommen,

Landuug unterblteben war. Eine bange Stunde ver-
rann. ohne daß man wußte, wo Engelhardt fich befand.
Um 7 Uhr 56 Minuten lief endlich von einer fran-
zösischen Zeitung in Nonen die Nachricht ein, daß
Engelhardt um 7 Uhr 40 Minuten 12 Kilometer nörd-
lich von Nanch in der Nähe des Fabrikortes Pomvey
gelandet sei. Die Dunkelheit habe ihn überrascht. Der
Fan von Trier bis Pompey betrug etwa 200 Kilo-
meter, die Engelhardt in 2 Stunden 41 Minuten
zurückgelegt hat, eine Leistung, die ihn den besten fran-
zösischen Fliegern gleichitellt.

Unpolitilcber Cageebericbt.
Düsfeldorf. Der hiesige Künstlerverein Malkaften

ernannte den preußischen Landwirtschaftsminister Frhrn.
v. SchorlemersLieser und den ehemaligen Finanzminister
v. Rheinbaben wegen ihrer Verdienste um die Düfsels
dorfer Kunst und den Verein zu Ehrenmitgliederu des
Malkasten.

Köln-, Ein größeres Feuer zerstörte hier ein An-
wesen, in dem sich ein Hundepark befand; 50 wertvolle
Hunde sowie eine Menge andrer Tiere fanden in den
Flammen den Tod.

München. Die Strafkammer hat nach dreitägiger
Verhandlung den Hilssarbeiter Mater von der städtifchen
Armenpflege in München, der fünfzehn von ihm be-
günstigte, der Armenunterstützung jedoch unwürdige

  
A

«

Frauenspersonen in über 300 Fällen snit geiälschten
Anweisungen auf Sälrmennnteritütsung und Verehelishimass
vorichüffen in einzelnen Beträgen von 15 bis 300 Mi.
versehen hatte, zu zuteieinhalb Jahren Gefängnis-, und
die übrigen fünfzehn Mitangekiagten zu mehrmonatigen
Gefängnisstrafen verurteilt. Die Beute war zumeist
zwischen Mater und feinen Mitichuldigeu geteilt worden«
Manchmal sind ihm aber auch die Mädchen mit den
Gelderu durchgegangen Ein bei der Beuteverteilung
zu kurz gekommenes Ehepaar hatte die Anzeige gegen
Maier erstattet.

Wien. Der Wiener Gemeinderat hat beschlossen,
an geeigneter Stelle des Rathausfestsaales eine
künstlerifch ausgeführte Broutevlatte mit dem Wortlaut
der Rede, die der Deutsche Kaifer im Rathaus gehalten
hat, anzubringen.

Preßbnrg. Ein hier unter Aufsicht fteheuder Levrm
kranker hat sich geflüchtet. Da diefe Krankheit äußerst
ansteckend ist, wurden sämtliche auswärtigen Behörden
von der Flucht verständigt.

Paris. Jm Börfenspiel und beim Wettreunen
atte der Hattvtkafsierer der Gesellschaft für den Betrieb

Her östlichen Pariser Straßenbahn 140 000 Frank ver-
oren, die er veruntreut hatte. Die Unterschleife wurden
während der Waffenübungszeit des ungetreu-en Kasiierers
entdeckt Er hat die Tat eingestanden und wurde ver-
haftet.

London. Prinz Moritz von Battenberg, der Bruder
der Königin von Spanien, wurde wegen gesetzwidrigeu
Fahrens mit dem Automobil in eine Strafe von hun-
dert Mark genommen. ———- Dasselbe Polizeiaericht ver-
urteilte den Ehanffeur des Herzogs von Conuaught
aus dem nämlichen Grunde zur Zahlung von vierzig
Mark Strafe.

Alkmaar (Holland). Der hiesige Marktmeifter er-
hielt eine Torte in einem Poitpaket mit einem Briese
.zugeschicki, der »M-.irkthändler« unterzeichuet war. Nach-
dem die Frau des Marktmeisters und das Ist-jährige

ienftmädchens von der Starte gegessen hatten, erkrankten
beide schwer. Die Frau starb nach wenigen Stunden,
das Mädchen lieat hoffnungslos danieder. Die Torte
hatte ein starkes Gift enthalten.

New York- Jm 26. Stockwerk des Singen »
gebändes hierselbst brach abends Feuer aus, das mit «
Handlöichapvaraten gelöicht wert-en mußte, da der
Strahl der Streiter. nicht fo weit reichte. Dichten
Rauch umhüllte das Gebäude. Eine große Menschen« ‘
menge hatte sich angesammelt Der verursachte Schaden
ist nur gering.

Kansas City. Der General Frederick Funston,
der in Sau Francisco nach der Erdbebensieataftrophe
1906 befehligte, verließ hier voller Entrüstung das ·
Hotel Baltimore, da die dortigen Pagen die Uniformen
von Hauptleuten der Armee trugen. Das Baltimores
Hotel ist eins der vornehmsten in Amerika. »Jeder .
Osfixkier«, so rief der General beim Fortgehen, »follte
entrüstet sein« wenn feine Uniiorm verhuuzt wird. Die
Armee-Offiziere werden das Hotel boylottieren, bis die -
Pagen dort andre Uniformen erhalten« Der General j
fügte hinzu, es werde bald so weit sein, daß Gefängnis- «
matter, Autofahrradvolizisten nnd HotelsFahrstuhlbei
dienstete die Llrmeesuuiformeu nachäffen.

Buntes Hlleriei.
· Endlich erreicht! Nach iahrelangen Bemühungen
ist es der österreichischen Gesellschaft vom Roten Kreuz
gelungen, drei Handelsdampfer für den Kriegsfall als
Seeambulanzschiffe ausrüften und chartern zu können.
Auf Grund eines mit dem österreichischen Lloyd abge-
fchlofsenen langfristigen Vertrages werden von diesem
die drei Dampfer »Maria Theresia«, »Achilles« und ·
»Almisfa« im Bedarfsfalle als Hospitalschiffe zur Vers -
fügung überwiesen, durch das Rote Kreuz zu Ambulauzi
schifer eingerichtet und dem Sauitätsdienst der Kriegs- '
flotte gewidmet. MWWW-“mm .
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»Herr Chevallier,« sagte Kommissar Fehrer, nachdem
Johann Haufer in den Votfaal hinausgegangen war,
»sind das nun alle Jhre Leute ?«

»Nur noch ein Stallburfche fehlt. übrigens ein
dummer Junge, der noch weniger wissen wird, als die
entern. Das SHiurrneltier ist morgens kaum aus den
Federn zu vrügeln, wie Haufer sagt.«

»Tut nichts, verhören wir ihn.“
Ehevallier ging zur Tür und rief:
»Aeolf, komm einmal herl«
Ein etwas blaß und beschränkt aussehender Junge

von vierzehueinhalb Jahren trat schüchtern ein.
»Du heißt, mein Junge ?« fragte Fehrer sehr

freundlich.
»Adolf Rieder.«
»Und wie alt bist du, Kleiner ?«
»Vierzehneinhalb Jahr.«
»Dann bist du wohl erst kurze Zeit hier i«
»Ein halbes Jahr.«
»Es gefällt dir hier gut bei Herrn Ehevallierit Oder

nicht to ganz? ehe?“
»Herr Kommissar,« sagte Chevallier scharf, »diese

Frage muß ich aber doch «
»Alles hat seinen Zweck, mein Herr,« sagte Fehrer

hl. ——- »Nun, mein Junge ?«
Chevallier blickte mißmutig vor sich auf den Tisch,

nnd sitz-e sich wieder; dauu blttze ein scharfer Blick
nach dem Knaben hin, der nun fagte:

»Es wird mir hier oft schwer, doch man meint es
gut mit mir, ich weiß das.«

»Bekommst du Lobu?«
»Ja, sogar zwanzig Mark den Monat und oft schenkt

_ wir der gnädige Herr und Johann was.« -  

Wann gingst du gestern abend zu Bett? — Du ‘
wei t doch, mein Junge, daß man vor der Polizei wie
vor dem Gericht die Wahrheit sagen muß, so daß man
es beschwören kann.
schlaer ?«

»Kurz vor ein Uhr.«
»So spät? Was hast du denn so lange ge-

macht?“
»Gelesen.«
»Das hätte ich wissen müssen,« sagte Ehevallier

streng. — »Deshalb schaust du Bengel heute auch so
jämmerlich drein.«

Adolf senkte den Kopf.
»Ja,« fagte er leise. «
»Hast du irgend ein Geräusch in der Nacht gehört?”

frath der Kommissar weiter.
» a.”

Alle Anwesenden fuhren empor.
aufgeregt vom Stuhle auf:

»Und das fagst du erst fett?! Du Dummkopfl
Was hörtest du e“

»Herr Ehevallier,« nahm Fehrer das Wort, »ich
muß Sie dringend ersuchen, das man: mir allein
zu überlassen und vor allem dem Jungen keine Vor-
würfe und Schmähungen zu fagen, so lange er hier
vor mir aussagt.«

Chevallier trat höchst mißmutig an ein Fenster
und blickte hinaus, drehte sich aber bald wieder um,
kreuzte die Arme und blickte zu den dreien hinüber.

Chevallier sprang

»Also, was hörtest du ?« fragte der Kommissar den F
Knaben.

Jch hörte an dem Güter draußen auf der Hof-
straße ein Geräusch ein Straßen; dann etwas auf
der Mauer und Raf ein in den Bäumen.«

»Und was dann «

Also um wieviel Uhr gingst du
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»Dann hörte ich jemand auf den Stall zu
Einatmen.“

„(Binng du denn nicht ans Fenster 8“
„ em.
»Weshalb nichts«
»Ich glaubte, es sei der Johann, der keinen Schlüssel
e. .

»und weshalb sahst du nicht nach, ob er es mir!-
ltch war ?

»Ich war bange.‘
»Wovor ?«
»Vor —- vor Prügel.«
Chevallier lachtelaut auf. »PrügeltedichdennJohanui«
»Er hat es zweimal getan, als er voll war.«
»Weshalb?«
Weil ich fo spät noch auf war und noch nicht

,-;sch1i3f, und weit ich sah, daß er von war.“
« »A1so aus Zorn darüber, daß du Zeuge feines
Rausches warst?«

»Ja! Und weil er meinte, ich könnte es dem
„nahmen Herrn verraten.“

Chevallier lachte wieder laut.
»Nun, also du gingst nicht aus Fenster i«
»Nein, nachher.«
»Waun denn ?«
»Als es zweimal pumpste.«
»Was? Pumste?«
»Ja-

»Wie denn ?«
»So, wie man mit einem Stock auf einen Hauer

feuchten Lehm haut.«
»Das waren die Schläge, die ein Mörder enem

Manne auf den Kopf gab, Adolf. -—— Was w du
weiter? Berschweige nichts, besinne dich genau l«
Sp 3 fFortsevung folgt)



Jlmiliclie Wekiiunimaktiuugeu für Gllßemigli.
Landespolizeiliche Anordnung, betreffend Bekämpfung der Maul-

und Klauenfenche.
Zur Beschütng der Einfchleppung und Weiterverbreitun der Maul- und Klauen-

seuche, die in Oesterreich-Ungarn in einem für den inländischen ’iehbestaud bedrohlichen
llmfauge herrscht, wird auf Grund des § 7 des klieichsgesetzes, betreffend die Abwehr und
Unterdrückung von Biehseuchen, vom 23. Juni 1880 / 1. Mai 1894 (R.-G.-Bl. für 1894,
S. 409) und des § 3 des preußischen Ausführungsgeseßes vom 12. März 1881 in der
Fassung des Gesetzes vom 22. Juli 1905 (t ·-S». S. 318) mit Genehmigung des Herrn
Ministers für Landwirtschaft, Domäueu unthlorsteu bis auf weiteres folgendes angeordnet:

x
N .

Die Einfuhr Von losem Heu, losem Stroh und losem Häcksel (auch als
Pack- uud Bedeckungsmittel für andere Gegenstande), sowie von Geflügel aus Oesterreich-
Ungarn ist verboten.

Ausgenommen von diesem Verbote ist nur das mit der Eisenbahn eingehende,
sowie das geschlachtete und gerupfte Geflügel.. ,,

Borstehende Anordnung tritt sofort in Kraft. Ihre Aufhebung wird erfolgen,
sobald die im Eingange erwähnte Seucheugefahr beseitigt ist.

d 3.
Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht strengere strafgesetzliche Bestimmungen

verletzt sind, nach § 65 ff. des Reichsuiehseuchengesetzes und des § 328 des Strafgesetz-
blaues bestraft.

Breslau, den 22. September 1910.
Der Regierungspräsident. non Baumbach

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung einer Weiterverbreitung der Maul- und Klaueufeuche werden

mit Ermächtigung des Herrn åliegierungspräsidenten zu Breslau die
am 11. Oktober 1910 in Neumittelwalde,
am 12. Oktober in Bralin

anstehenden Viehmärkte ganz untersagt.
G r o i; - W a r ten b e r g, den 28. September 1910.

Der Königliche Lande-it
gez.: von Busse.

Vorsteheudes bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis.
O b e r nig k, den 3(). September 1910.

Der Gemeinde - Vorsteher-.
Koleja.
 

Durch den am 20. September erfolgten Tod des Brauerei—
besitzers Herrn

Robert Gramsch
haben wir einen lieben Genossen und treuen Mitarbeiter verloren.
Seit 1895 Mitglied und seit 1902 Vorsitzender des Aufsichtsrates
unserer Spar— und Darlehnskasse ist er jederzeit für die Interessen
derselben eingetreten und hat dadurch nicht unwesentlich zu ihrem
Ausbau im innern und ihrer \V1‚*itel'e11t\\’ickel1111;: nach Aussen
mit beigetragen.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken beu'ahren.

Der Aufsichtsrat und der Vorstand
der Spar— u. Darlehnskasse, e. G. m. u. H.‚ Obernigk.

 

Danksagung.
Da es mir bei den vielen Beweisen herzlicher Teilnahme

nicht möglich ist, jedem einzelnen zu danken, so spreche ich
hiermit allen, insbesondere Herrn Pastor Banke für seine trost-
reichen Worte am Grabe, den Gesangvereinen. dem so sehr zahl-
reichen (Ä‘rrabgeleit und liir die vielen Krz‘u‘lzspenden meinen tief-
gel'iihltesten Dank aus.

der Hinterbliebenen

Frau Emilie Gramsch.
Im N am en

 

  

  
kosten

zwei Tassen des altbewährten
Kathreiners Malzkasfee

Bedenken Sie dabei,

daß Kathreiners Malzliaffee gesund ist,

daß Kathreiners Malzkaffee ein feines

Aroma hat,

79 daß Kathreiners Malzkaffee einen ausge-
zeichneten Geschmack besitzt,

daß Kathreiners Malzliassee von immer

gleicher Güte und Reinheit ist.

‚(DmIM «weilt/i325!"    

 

 

 

I
Wirkliche Ersparnis

in der Küche erzielt die Hausfrau mit

MAGGIS W" Schutznrarke
f

“I’ZB hrenzstern.
 

Diese gibt schwachen Suppen, Gemüsen, Saucen usw. »

augenblicklich kräftigen Wohlgeschmack.

 

 

 
Man verlange auch beim Nachfüllen ausdrücklich MAGGls

Würze und lasse sich nichts anderes aufreden.
 
  
 
 
 

   Karoschke - Obernigk. —

 

Ausführungen nun giirineriskiien Ilnumiagem
Umgestaltung von Gärten,

Iliuisiimzung non Spalierofifl, Gsiansseesislunzuiigeu, Gitstsiiautagen
übernimmt

Erich Peuckert’s Gartenbau-Etablissement,    Fernfprecher: Amt Oberuigk 46. L

 
 

 

Tanz-Unterricht
Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß

ich die Absicht habe, von Breslau aus einen
Tanzknrfns in Obernigk zu erteilen. Der
Beginn desselben ist Mitte Oktober und
bitte ich geschätzte Anmeldungen zu diesem
Zwecke in die ausliegende Liste bei Herrn
Bahnhofsreftaurateur O l e h n i f einzutragen.
Außerdem nehme ich Anmeldungen persönlich
am Sonntag den 9. Oktober im Bahnhofss
Reftaurant von l——4 Uhr entgegen.

H.ochachtungsoo.ll ergebenst

Mlna W10hert,
Lehrerin der Tanzkunft in Breslau,

Feldstraße 28, 1.

Ich erteile während der Herbst- und
Wintermonate

Unterricht
in Stenographic (Stome-Sc1)rey),
Mafchmemchrecben,
Buchführung-

sowohl im K111«siis, wie im Primiteiuzel-
unterricht. .
Obcruigk, Villa Frohfimn

Frau M. _Mussacils. _

Zu dein .

am Niittwoch den 5. Oktober cr.
stattfindeuden

sciwilisnilacmen
friihlvOUhir m- “’ellfleisoh. M

abends-: Wurstabendbrot,
ladet ergebenst ein

J. Oleynnk,
D·Fässer-tinhofswir-t, Obernigk.

Bahnhofs - Restaurant Prausnitz.
m Vernimng U

Niittwoch den 12. Oktober:

Hafcnabendbrot
H. Blülscll.

Auktiou.
Dienstag den 11. Oktober 1910
nachmittag l Uhr werde ich im Gasthof
znm Deutschen Kaiser sJuh. G. Sust):

Vettstellen, Tische, Stühle, Schränke,
Sofas, 1 Chaifelongue, 1 Plüfchgaruitnr,
1 Büfett, 1 Glasschrank, 2 Nühmafchinen,
Eisschränke, 1 grosse Vadewanne, l Le-
fanchenxs nnd 2 Zentralfenersiintem
1 Jagdtafche, l Patronentafche, gute
Schellengeläute, guterhaltene Kutscher-
livree, 2 Reitsättel, Decken nfw.

gegen Barzahlung versteigern.
Obernigk, den 4. Oktober 1910.

P. Wiss-wr- Auktiouatok.
Von jetzt ab wieder jeden Freitag frische

Kiefer Ränder-Waren
bei W. Glerscll, Pralisiiitz.

Obernigk.
T Nitschkegarten ä
im ganzen zu verpachtcn.

Hishexskspschwcsscrhos
Ponuens

Prestc-Seife
durch D. R.-P. gef. gesch. Benzinseife, von
ganz hervorragender Reiniguugskraft, voll-
ständig unschädlich für die empfindlichsten
Wäscheteile, empfiehlt

W. Glersch, Prausnitz.
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Schlachte jetzt wieder nnd ver-
taufe minp=

nudSchwcmefleifch
das Pfund mit 70 Pfg.

Adolf Ludwig,
Fleischermeifter, Pransttin.

Trotz der ganz bedeutenden Preisstei-
gerung der Rohtaffees bin ich durch recht-
zeitig günstig gemachte lsinkäufe in der
Lage auf lange Zeit hinaus meine

stets frisch gebrannten

Kaffees
in unveränderter Güte und Preislagen ab-
zugeben. lsfrgebenst

W. Giersch, Prausnitz.
Der Fiir Zalmleidende! M

Gebisse Rep. Plomben Zahuschmerzen er.
Vom 1. 10. ab prakt. ich in Obernigk nur
Mittwoch n. Freitag von .11. —--—l Uhr. Bei
Vorbestellung bis -1 llhr Villa Anna, 2. Haus
o. d. Post. ——- Sonst in Breslan, Niko-
laiftr. 271|, 13. lHaus u. der Barlmratirche.

(.König(riplatz.)
Fri. Irma Stanislawski. Dentiftin.

W. Kelling
Breslau.

Färberei u. chem.

Wasch-Anstalt
flir Damen- u. Herren-Garderoben,
Möbelstoffe, Portieren usw. usw.

Gardinen-Wäscherei
und Appretur.

Auftrage vermittelt schnell und
spesenfrei

Carl Maresch,
Obernigk.
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llu. und trockene Schuppenflechte,
skroph. Ekzems, Hautausschllgg

offene Füsse
hinnehmen. Beinguchwlin Ador-
boine, böse Finger. elte entle-

sind oft nhr harmlekl ·

wer bisher vergeblich liest-
heilt zu werden, mache noch einen

yet-such mit der bestens biser

ft- n. nlnrolroi. Dose Mk. List-III
nnkechteiben gehen täglich ein.
Nur echt in Originals-sekun-

weise - grün - rot und mit Firma
Schubert & Co.‚ WoinböhIn-Drudn.
Fälschungen weile man Ins-lich
Zn haben In den Apotheken.
 

 
 

Marktpreisp
Breslau, 3. Oktober.
per 100 Kilogr höchster niedrigster
Reigen, wei er 19 50 16 50
Weizen, ge er 1940 16,40
Roggen 14,90 12,40
Gerste 16,00 12,00
Ha er 14 80 12,80
El im 23,00 15,50
 

.- Hierzu eine-Teilwe. A


